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M 174. Montag , den 7. Dezember 1914. 8. Jahrg.

klmtliche Bekarlntmüchungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
^ Nach der abgeänderten Bestimmung der Wehrordnung hat die
Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle des Jahrgangs 1895 in
0er  3df vom 1. Dezember bis 10. Dezember l. 3s . zu erfolgen.

chic im Jahre 1895 Geborenen, sowie die Jahrgänge I8S4, 1893
nd die früher geborenen Militärpflichtigen soweit sie nicht bereits
le  Entscheidung „D. u.", „Landsturm " und „Ers.-Res." erhalten

Wben oder beim Anshebungsgeschüft 1914 bezw. bei der Kriegs.
Msterung ausgehoben wurden, haben sich in der angebcnen Zeit im
. mhause zur Stammrolle anzumelden, bei Vermeidung einer Gelü-

, '°rafe von 30 Mark oder 3 Tagen Haft.
ß der Anmeldung sind vorzulegen der Geburtsschein bei hier
{ i 05'geborenen Mannschaften, ferner bei den früheren Jahrgängen

r Aststerungsausweis oder Berechtigungsschein.
u .tfür die vorübergehend abwesenden Pflichtigen sind die Eltern

z o Vormünder zur Meldung verpflichtet.
• k> ,® s wird nochmals darauf hingewiesen, zur Vermeidung einer

. älehung der oben festgesetzten Strafe , die Meldefrist pünktlich
'««ezuhalken.

bochhettii o. M ., den 29. November 1914.
Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

Verordnung.
llub Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs-
jj ' Qn& vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten

des 18. Armeekorps und — im Einvernehmen mit dem
b,ru5?tl *ur bezw. Kommandanten — auch für den Befehlsbereich

Heftungen Mainz und Koblenz:
leindll b Auslegen von Tageszeitungen und Witzblättern des
Ort»« en  Auslandes an dem Publikum allgemein zugänglichen

. " -̂Wirtschaften, Ga-sthäuseni, Kurhäusern , Wartesälen , Zei-
k st» ^ Verkaufsstellen usw.) wird mit Wirkung vom 1. Dezember ds.

' °n untersagt.
Kd»" ^ 'Verhandlungen werden nach 8 9 des vorgenannten Ge-

ö s*mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
l!eb° «.Ev Privatbezug ausländischer Zeitungen wird durch Bor-

yendes nicht berührt ."
Frankfurt a. M ., den 17. November 1914.

Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Galt
General der Infanterie.

tlrtsühr^ öen Ortspolizeibehörden des Kreises zwecks sofortiger
vlicher Bekanntmachung hierdurch mitgeteilt.
'Wiesbaden, den 26. November 1914.

. “ 1. Mo. 490.
Der Königliche Landral.

von Heimburg.

veröffentlicht,
wchheim a. M ., den 1. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

llichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der vorgestern herausgegebeneTagesbericht.

Großes Hauptquartier,  5 . Dezbr. (Amllich.)
^ Flandern  und südlich Mel;  wurden geskeru französische
% abgewiesen. — Ben La Bass ee.  im Argonnenwald und

^Gegend südwestttch Alkkirch machten unsere Truppen Fort-

den Kämpfen östlich der  masurischen Seen  ist dre
lustig : kleiner« Unternehmungen brachten dort 1200 Gc-

^ — 3» polen  verlaufen unsere Operationenregelrecht.
Oberste Heeresleitung.

Der gestern herausgegebene Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  6 . Dezbr. (Amtlich.)

heute nacht wurde der vrt Dermelles (üdl .ch
“nc>- dessen weiteres Festhalten im dauernden französischen
^ -f-wer unnötige Opfer gefordert hätte, planmasz.g von uns

die noch vorhandenen Baulichkeiten waren vorher in die
gesprengt worden. Unsere Truppen besetzten ausgebauk

östlich dev Ortes. Der Feind konnte bisher nicht

D/skl'ch und südwestlich Alkkirch  erneuerten dke Franzose»
Angriffe «ist erheblicherenKräften ohne Lrsolg. sie crlittcn

;,^ « us.e. 2m übrigen im westen keine nennenswerten Er-

Auf dem Kriegsschauplatz östlich der Masurischen Seenplatte
verhielt sich der Gegner ruhig.

Der Verlaus der Kümpfe um Lodz  entspricht nach wie vor
unseren Erwartungen.

3n Südpolen kein« Veränderungen.
Oberste heeresieltung.

Der heutige Tagesbericht.
W . V . (Amtlich) . Großes Hauptquartier , 7. Dezbr.
Dom westlichen Kriegsschauplatz  und

dem östlich der masurischen Seenplatte liegen keine be¬
sonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen  haben wir in langem Ringen
um Lodz  durch das Zurückwerfen der nördlich, west¬
lich und südwestlich dieser Stadt stehenden starken rus¬
sischen Kräfte einen durchgreifenden Erfolg
errungen . Lodz ist in unserm Besitz.

Die Ergebnisse der Schlacht lassen sich bei der Aus¬
dehnung des Kampffeldes noch nicht übersehen. Die
russischen Verluste  sind zweifellos sehr groß.

Versuche der Russen, aus Südpslen ihrer bcdräng-
ien Armee in Nordpolen zu Hilfe zu kommen, wurden
durch das Eingreifen österreichisch-ungarischer und deut¬
scher Kräfte in Gegend südwestlich Petrikau vereitelt.

Oberste Heeresleitung.

gebildeten Mannschaften zur Kriegführung vorzubereiten und zu
benutzen.

Dunkel ist der Rede Sinn.
W. B . London,  6 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Archibnld Hurd

erklärt im „Daily Telegraph " offiziös, daß betreffs des vielbespro¬
chenen Seeunglücks der Feind die Wahrheit nicht wisse. . Es sei
ein Triumph für die Admiralität . Da die Engländer infolge der
Widersprüche der amerikanischen Darstellungen im Unklaren seien,
müßte der Feind in viel größerer Verwirrung sich befinden. Die
vollständige Enthüllung des Falles werde für die Engländer nur
eine Befriedigung der Neugierde, für den Feind aber eine werk¬
volle Kenntnis über die genaue Stärke der englischen Flotte , die
Verteilung der Streitkräfte usw. sein. Die Admiralität tönne un¬
möglich die ganzen Pläne oder ein tägliches Kriegsbulletin ver¬
öffentlichen.

Die Strategie der Flotten.
W. B . London.  Der Flottenkorrespondent der „Morning

Post " bespricht einen im Cornhill Magazine veröffentlichten Artikel
des Großadmirals Sir Edward Seymour , worin es zum Schluffe
heißt : „Solange die deutsche Flotte existiert, bildet sie einen Trumpf
für Deutschland, wenn Friedensverhandlungen auf der Tagesord¬
nung stehen." Der Korrespondent der „Morning Post" bemerkt
dazu: Faß Deutschland eine solche Waffe für die Verhandlungen
besitzen sollte, ist in höchstem Maße unerwünscht. Alle Mittel müh¬
ten gegen diese Möglichkeit angewandt werden, aber unter den ob¬
waltenden Umständen ist es klar, daß die Wahl bei Deutschland
liegt. Die britische Flotte kann die deutsche Flotte nicht zwingert,
herausznkommen, aber sie kann sie zwingen, drinnen zu bleiben,
wenn solcher Kurs erwünscht erschiene. Einstweilen kann die Stra-
tegie auf keiner Seite ein entscheidendesCueignis herbeiführen . Die
gegenwärtige Lage kann unbestimmte Zeit fortdauern , bis neue
Methoden entdeckt und in die Praxis umgesetzt sind. Gegenwärtig
verhalten sich beide Seiten defensiv. Es sind vortreffliche Gründe,
weshalb die britische Flotte defensiv bleibt, aber daraus folgt nicht,
daß die Delensive richtig ist) sie war in der Vergangenheit niemals
richtig. (Deutlicher kann der Aerger der Engländer über die mari¬
time Lage nicht zum Ausdruck kommen.)

Die Kämpfe in Flandern.
Am Vfer-Sanal.

W. B . Berlin.  6 . Dezember. (Amllich.) Die im Auslan
verbreiteten Meldungen von rückwärtigenBewegungen der deu
scheu Truppen am Zserkanal sind falsch.

Berlin.  Aus einer Uebersicht der Kämpfe an der Pser , di
wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, ein französischesSoldater
blatt bringt , geht hervor, daß die Belgier im Dsergebiet schwer
Berluste erlitten haben. Die belgische Armee, die heldenmüti
slandgehalten habe, habe an der Äser ein Biertel ihrer Stärke eir
gebüßt.

W. B . K o p e n h a g e n . 6. Dezember. Die „Berlinske T
dende meldet ans Paris : Die Deutschen treffen ganz außero 'rden!
liche Maßnahmen , um ihre Truppenverschiebungen aus dem nort
westlichen Kriegsschauplatz zu verschleiern. Es scheint indessen fef:
zustehen, daß ihre Hanptkräfte östlich La Bassee zusammengezoge
werden und daß von dort aus ein starker Angriff gegen Arra
vorbereitet wird . Gleichzeitig unternehmen die Deutschen Schritt
zur Verteidigung ihrer Stellung an der belgischen Küste. In Zei
brugge, Heyst und Knokke stellen sie 42-Zentimeter -Mörser un
28-Zentimeter -Kanonen auf, um mit ihnen den Kampf gegen di
englischen und französischen Schifssgeschützeaufzunehmen. Gleist
5°" .gsuhren sie schwere Geschütze im Gebiete zwischen Brügge un

o, ” öur Beschießung der englischen Torpedojäger aus. Dies
Geschütze sind bereits in Tätigkeit gewesen.

Ans England.
aff»«?«1?,'! &°r\ n' Admiralität hat eine neue Verlustliste oe

hat die Marine seit Beginn des Krieges 3C
Mann tch " b 7035  ® ann "Floren , darunter 220 Offiziere und 41(

" öo n. Die Presse und das Publikum äußern d
größte Mißstimmung darüber , daß die Admiralität den Untergan
oes toinienschiffes „Aridacwns" verschwiegen hat, der >cdoch nid
MW « ! sei, da die deutschen Zeitungen den Unfall ve
openttichl hätten . Wenn auch Menschenleben nicht verloren gegai
gen )e,en, und der Unfall einem einzigartigen Zufall zuzuschreibc
lei, (o errege das Verfahren der Admiralität doch das größte Mif
rrauen , da das Publikum nicht wisse, ob nicht mehr solche Unglück
alle verschwiegen würden . Militärische Gründe für die Verhein

iichung seien nicht vorhanden , also diene sie nur dem Bestrebe:
bas ongltzche Publikum im unklaren über die Lage zu lassen.
rn 5 Dezember . Glich,amtlich., König Gevr
Nt genern abend in den Buckinabam-Pcttast zürückaekebrt.

W. B . London,  5 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Das Press
bureou erklärt , daß das kürzlich verbreitete Interview mit Loi
Kitchener erfunden ist.

W. B . L o n d o n, 5. Dezbr. (Nichtamtlich.) Der „Auge,
zeuge schreibt aus dem englischen Hauptquartier : Die Deu
m » n lein unwürdiger Feind.  Trotzdem sie m
Anstrengung den riesenhaften Kampf an zwei Fronten führe
setzen sie ihre Attacken mit einem Mut fort , der durch Fehlschlä,
kaum geschwächt wird . Es ist ihnen nicht gelungen, di« Meeren,
von Dover zu erreichen: aber die neue Armee, die sie Mitte Okt

x ’m , . ermöglichte ihnen, ihre Stellung zu befestig!
uns Belgien mit seiner wichtigen Küstenlinie bis auf einen gar
nemen ...eil im Besitz zu behalten. Dieser Krieg ist ein Crschöp
ungskrleg . Wenn die regulären Armeen der Kriegführenden ih
d vollbracht haben werden, wird schließlich der Erfolg vc
den Maßnahmen abhängen , die getroffen wurden , um die unau

m MM«!« UW mm.
Von den österreichisch-ungarischen Nordarmeen.
W.B . W i e n , 5. Dezember. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart : 5. Dezember, mittags : In den Karpachen ereignete
sich auch gestern nichts von Bedeutung . In Westgalizien ent¬
wickeln sich bei Tymbark kleine, für unsere Waffen erfolgreiche
Kämpfe. Die Lage in Südpolen ist unverändert . Die Schlacht in
Nordpolen dauert sort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
o. S) ö f e r , Generalmajor.

W. B . Wien,  6 . Dezember. (Nichtamtlich.) Amllich wird
verlautbart : 6. Dezember mittags . , Die Schlacht in Polen nimmt
einen für die Waffen der Verbündeten günstigen Fortgang . Die
nach WestgaUzien vorgerückten russischen Truppen wurden gestern
von unseren und deut,chen Truppen von Süden her angegriffen.
Die Verbündeten nahmen 2200 Russen gefangen und erbeuteten
einige feindliche Trains . In den Karpachen fanden Teilkämpfe
statt. Der i» dis Beskid-Stellung eingebrochene Gegner wurde zu-
rückgeworfen und verlor 500 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Hofer,  Generalmajor.

W. V. Wien,  6 . Dezember. (Nichtamtlich.) Die Kriegsbe¬
richterstatter der Blätter stellen übereinstimmend fest, .daß die Ent¬
scheidung der gegenwärtigen Kriegsphase in Russisch-Polen .zu er¬
warten sei. Die' Kämpfe in Mittelgalizien und in den Karpathen
seien von untergeordneter Bedeutung . In Russisch-Polen mußten
die Russen ihren Plan , die Linie der Verbündeten zu durchbrechen,
oufgeben; ebenso wurden die Russen in Galizien zu Desensivmaß-
nahmen gezwungen.

Verhaftung des Generals Rennenkampf.
W. B . Bukarest,  5 . Dezember. (Nichtamtlich.) „Adoverul"

meldet aus Odessa: General Rennenkampf ist verhaftet worden.
Er kam bekanntlich auf dem polnischen Schauplatz acht Stunden zu
spät an, so daß der berühmte Durchbruch der Deutschen gelang.

Die Lügenhastigkeil der amtlichen rufsifchen Berichte.
W.B . Berlin,  5 . Dezember. Die in dem russischen Be¬

richt vom 29. November enchaltcne Behauptung , daß bei Czen-
stochau ein deutscher Angriff unter schweren Verlusten gescheitert
sei, ist falsch. Wahr ist das Gegenteil : Ein Angriff des 17. rus¬
sischen Armeekorps, der bis auf 60 Meter an uns herankam, wurde
an dem betreffenden Tage unter außerordentlich schweren Berlusten
für die Russen abgeschlagen. Die Russen ließen eine sehr große An¬
zahl Toter und Verwundeter zurück und waren gezwungen, ihre
Stellungen weiter nickwärts zu verlegen. (Derartige faustdicke
Lügen und grobe Entstellungen sind geeignet, den russischen Be¬
richten den Rest von Kredit zu rauben , den sie bisher hier »nd da
noch gehabt haben.

M tmo» n. — Sie SJuRen dml ia Wim
W . B . Großes Hauptquartier.  6 . Dezbr..

nachmittags . (Amtlich.) Lodz  wurde heute nachmit¬
tag von unseren Truppen genommen.  Die R n f -
f e n sind nach schweren Verlusten  dort im R ü ck-
Zu ge.

Oberste Heeresleitung.



Berlin.  Durch die Nachricht von der Einnahme von Lodz ,
wird, usife die „Post " schreibt, deutlich, was von dem normalen Der- j
tauf unserer Operationen in Polen gemeint war , von dem der Be- s
richt aus dem Groszen Hauptquartier wiederholt sprach. Die Russen j
haben nicht mehr vermocht, dieser von unserem rechten Flügel längst
bedrohten Stadt , hiise zu bringen . Nachdem der russische Um-
zinZelungsversuch mißlungen war und jene deutschen Truppen , die
sich ihm zn entziehe» wußten , sich mit dem Hauptheer wieder ver¬
einigt hatten , ging man sofort an die Eroberung von Lodz»

Berlin.  Das „Wiener Fremdenblatt " weiß zu melden:
Bei Przemysl lockert sich die russische Angriffslinie , da die dortigen
Truppen nach dem Kriegsschauplatz in Russisch-Polen geleitet
werden.

Trübe Stimmung in Petersburg.  Private Nach¬
richten aus Petersburg , die über Kopenhagen nach Berlin gelangen,
besagen, daß dort seit den letzten Tagen eine überaus nie¬
dergeschlagene Stimmung  herrsche. Die Nachrichten, die,
obwohl die Zensur alles mögliche tut , um sie geheim zu halten , doch
bekannt geworden sind, haben einen niederschmetternden Eindruck
gemacht. Man weiß, daß die Operationen in Polen , auf die man
so viele Hoffnungen setzte, als fehlgeschlagen betrachtet werden
müssen, und die Einberufung der Reichswehr gibt zu den schwarz- '
seherischstenVermutungen Anlaß , Die Abberufung des Generals
Rennenkampf , der, wie es heißt, vor ein Kriegsgericht gestellt wer¬
den soll, weist daraufhin , daß grobe Fehler in der Heeresleitung
gemacht wurden . Man zweifelt allgemein daran , ob sich diese Un¬
terlassungen noch gutmachen lassen. Dadurch, daß alle Zeitungs-
lorrespondenten auf höheren Befehl vom Kriegsschauplatz nach
Petersburg zurückgekehrt sind, wächst die Beunruhigung , da man
anninnnt , es gingen an der Front Dinge vor, die verheimlicht wer¬
den müssen. (Ctr . Bin .)

vom Lriegsschsspsgtz gegen Ztkbies.
W.B . Wien,  4 . Dez. (Nichtamtlich.) Die „Reichspost" er¬

fuhrt von diplomatischer Seite : Die verschiedentlichen Meldungen
über angebliche Absichten maßgebender Kreise Serbiens , angesichts
der großen Fortschritte der kaiserlichen Truppen auf serbischem Bo¬
den einen Sonderfrieden mit Oesterreich-Ungarn anzubahnen , um
den vollständigen Zusammenbruch des Königreichs zu vermeiden,
entbehren jeder Grundlage . Die serbische Regierung ist abhängig
von Petersburg , und es geschieht in .Serbien heute nur das , was
Rußland will. Das Zarenreich wird aber nie zugeben, daß sein
Vasallenstaat sich mit der Donaumonarchie aussöhnt . Auch von
der angeblichen, schon mehrmals gemeldeten Kabinettskrise in Misch,
ist an hiesiger maßgebender Stelle nichts Authentisches bekannt.

W. B . Wien,  5 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Die Kämpfe westlich und
südwestlich Areanbjelovac dauern äußerst hartnäckig an und sind
sehr verlustreich. Bisher ist noch keine endgültige Entscheidung ge¬
fallen. Gestern wurden über 600 Mann gefangen genommen.

W. B . Wien,  6 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Südlich Belgrad gewinnen
unsere Truppen Raum . Westlich Arandjelovac und Gorny Milano-
vac zog der Gegner neue Verstärkungen heran und setzte seine vor¬
bereiteten Angriffe gegen Westen fort . In die von unseren Trup -.
pen okkupierten serbischen. Gebietesteile, die fast vollkommen ver¬
ödet angetroffen wurden , beginnen allmählich die geflüchteten Be¬
wohner zurückzukchren. Ungefähr 15 000 Einwohner verblieben in
Belgrad . Die neu eingesetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre
Funktionen aus.

Serbiens Ende.
Rom. (Ctr . Bln .) Der serbische Ministerpräsident Pasitsch

erklärte einem Berichterstatter der „Nowoje Wremja " : Serbien
habe 100 000 Mann , also fast ein Drittel seines Heeres verloren,
und es drohe ihm Schlimmeres als Belgien . Eine Verständigung
mit Bulgarien könne nnr nützlich sein.

Der Krieg im Orient.
W.B . K o n st a n t t II o p'e l , 4.  Dez . . (Nichtamtlich.) , Mit¬

teilung aus dem Hauptquartier : Unsere Truppen haben in der
Gegend am Tschorok und bei Adschara alle Tage neue Erfolge . In
nördlicher Richtung vorgehend, sind sie in Adschara eingedrungen
und südöstlich von Batum vorgerückt. Ostwärts vorgehend gelang¬
ten sie in die Gegend von Ardakhan . Bei einem Kampfe westlich
von Ardakhan erbeuteten sie mit anderen Waffen ein Maschinen¬
gewehr. Die Russen gingen aus Ardakhan zurück.

W. B . St  o n ft a n t i n o p e 1, 6. Dezember. (Nichtamtlich.) Das
Große Hauptquartier teilt mit : Wir haben Keda, einen ziemlich
wichtigen Punkt östlich von Batum , besetzt. Durch einen kühnen
Handstreich haben unsere Truppen die Elektrizitätswerke von Batum
außer Tätigkeit gefetzt und dabei einige Gefangene .gemacht. 300
Russen, die von "Batum vorgeschickt worden waren , um eine von
uns besetzte Brücke wieder zu nehmen, fielen in einen Hinterhalt
und wurden vollständig aufgerieben.

W. B . Ko n sta n ti n o p el , 6. Dezbr. (Nichtamtlich.) Amt-
lich: Gestern versuchten englische Landungstruppen eine von un¬
seren Truppen zwischen dem Tigris und dem Kanal von Sou-
vaya (?) besetzte Stellung anzugreisen. In dem Kampf, j )er folgte,
wurden die Engländer unter großen Verlusten geschlagen. Wir
erbeuteten ein Maschinengewehr und eine Menge Munition.

WB . London,  6 . Dezetnber . (*•' irfjtamtlirij.) DasReutersche
Bureau meldet au« .Kairo : Die Militärbehörden haben die Küste
östlich von Port Said unter Wasser gesetzt, um die Stadt »u
isolieren.

Die Pläne der Valkansiaalen.
Sofia,  5 . Dezember. Rußland und seine Verbündeten

haben hier nur die Erlangung eines Teiles von Mazedonien in
Aussicht gestellt, aber die sofortige Besetzung dieses Teiles durch
Bulgarien abgelehnt. Das bulgarische Programin ist aber die so¬
fortige Erlangung von ganz Mazedonien einschließlichder gemäß
dem bulgarisch-serbischen Vertrag von 1912 streitigen Zone . Hier
wird damit gerechnet, daß, falls Bulgarien in der Durchführung
dieses Programms zur Besetzung schreitet, dies als Handlung nicht
nur gegen Serbien , sondern auch gegen Rußland und den Drei¬
verband ausgefaßt wird . Griechenland, das auch ein Stück von
Serbien bis Monastir erstrebt, und Rumänien würden dann ge°'
mäh ihrer Verabredung mit erheblichen Teilen ihrer Heere gegen
Bulgarien vorgehen, wodurch beide auf dis Seite des Dreiverbandes
träten . Da ferner noch Serbien mit einem Teil seines Heeres gegen
Bulgarien auftrctcn kann, so würde sich ungefähr die vorjährige
Lage ergeben, aber etwas günstiger insofern, als Bulgarien sich
feiner drei Balkanfeinde erwehren könnte. Ein russischer Vormarsch
durch Rumänien gilt zuerst als Druckmittel auf Bulgarien . Die
bulgarische Regierung , die der Bedeutung bewußt ist, die ihre
nicht mehr lange aufzuschiebende Entscheidung haben muß, wird
dabei der überwiegenden Strömung im Volke Rechnung tragen , das
einerseits politischen Abenteuern abhold, anderseits nicht vergessen
kann, daß die serbisch-russischen Versprechungen nach den Er¬
fahrungen des Vorjahres bedeutungslos sind. Unbedingt erforder¬
lich und von größter politischer Wirkung wird sein ein weiteres
Vorgehen der österreichisch-ungarischen Truppen im Nordosten
Serbiens behufs Trennung Serbiens von Rumänien und Herstellung
einer Verbindung Berlin —Wien—Budapest —Orfova—Widin—Sofia
—Konstansinopel. (Köln. Ztg.)

Eklise OlifteUimßen.
Generaloberst v. Woyrsch.  Wie die „Schles. Ztg ." be¬

richtet, teilte General d. I . v. Woyrsch, der vom Kaiser anläßlich
seiner Anwesenheit bei der ihm unterstellten Armeeabteilung zum
Generalobersten  ernannt worden ist, dies dem Oberprüsiden-
ten der Provinz Schlesien in einem Briefe mit , in dem es heißt:
„Ich weiß es. und ich bin stolz darauf , daß ich diese erneute Aus¬
zeichnung lediglich der allergnädigsten Anerkennung der guten
Leistungen meines braven Landwehrkorps  zu verdanken
habe, das treue Wacht hält an derGrenze unserer lieben Heimat¬
provinz Schlesien."

.W.B . Karlsruhe.  Feindliche Flieger warfen Freitag mit¬
tag in der Nähe von Freiburg (Breisgau ) Bomben ab, anscheinend
vier . Es schien aus einen Bahnübergang abgesehen zu sein.

I m Internierungslager der Belgier  in Seyst
(Holland) hat es Unruhen gegeben. Die Wache mußte Feuer
geben, die Zahl der Toten beträgt 10 und 19 Verwundete.

Berlin.  Nach Meldungen Pariser Plätter ist der bekannte
französische Flieger Vrindejonc des Moulinais als Kriegsge¬
fangener in deutsche Hände gefallen und nach Deutschland gebracht
worden. '

W. B . W i e n , 6. Dezember (Nichtamtlich.) Das Wiener K.
K. Korrespondenz-Bureau meldet: Es gereicht der Heeresleitung zu
hoher Befriedigung , daß die für dis Verpflegung der
Armee  im Felde getroffenen Maßnahmen sich vollständig be¬
währen und daß die Verpflegung unserer braven Truppen sich in
mustergültiger Weise vollzieht. Der Transport der Verpflegungs¬
artikel im Felde erfolgt tadellos , ebenso 'die Zubereitung der Kost
für die Truppen durch die Fahrküchen im Bereiche der Feuerlinien
Der wesentlichste Bestandteil der Mannschaftskost ist Fleisch. Zur
Abwechslung ist Konscrvenverpflegung sehr willkommen. Der
Alkoholgenuß ist wesentlich eingeschränkt worden . Als Ersatz ist
Tee, Kaffee und Schokolade vorgesehen, die in sehr reichem Maße
zur Verfügung stehen. Die Frage der Versorgung der Mannschaf¬
ten mit Wasser ist bisher ohne Schwierigkeiten gelost worden . Ver¬
dächtiges Wasser wird gekocht. Die zu diesem Zwecke neu emge-
sührten Oesen gelangen, da Cholera und Ruhr fast ausgeschlossen
sind, nicht zur vollen Ausnutzung.

W. B . B e r l i n, 6. Dezbr. (Nichtamtlich.) Um ihre Spio¬
nage zn erleichtern, versuchen es jetzt die Franzosen mit einem
neuen Kniff. Aus vorliegenden Schriftstücken geht hervor , daß
deutsche Gefangene durch die Franzosen veranlaßt wurden , sich ihre
Militärpapicre nachschickcn zu lassen. Der Grund ist durchsichtig ge¬
nug. Dieses wertvolle Ausweismaterial kommt garnicht in die
Hand des rechtmäßigen Eigentümers , sondern wird Spionen aus¬
geliefert, die damit ausgerüstet , ihrem lichtscheucn Gewerbe hier im
Deutschen Reiche nachgehen können. Eine Abwendung des Scha-
dens ist nur dadurch möglich, daß überall in Deutschland große
Vorsicht gebraucht und solchen Aufforderungen zur Uebersendung
von Militärpapieren unter keinen Umständen Folge gegeben wird.
Auch gebietet es die Pflicht, sofort den Behörden Meldung zu er¬
statten, wenn von irgendeiner Seite verdächtige Ansuchen dieser Art
an einzelne Persönlichkeiten ergehen.

Aus London ivird der „Rußtija Wjedomvsti" gemeldet : Der
englische Minenleger „Mary " geriet vor Lowestwt auf eine deutsche
Mine und sank mit Minen an Bord . (Etr . Fst .)

Englische Zeitungsberichkerstatker in Deutschland.
Rom,  7 . Dezember. Die von hier nach Deutschland entsand¬

ten Berichterstatter englischer Zeitungen äußern ihr Erstaunen über
den ihnen unbegreiflichen haß , den hoch und Niedrig in Deutsch¬
land gegen England empfindet. Die englischen Korrespondenten
weisen auf den Kontrast zwischen dem hellerleuchtcten Berlin mid
dem stockdunklen schweigenden London hin. Sie erkennen ein-
stimmung die unbedingte -»Entschlossenheit und die Siegeszuversicht
des ganzen Volkes an . Ganz unbegreiflich scheint den englischen
Korrespondenten das absolute Vertrauen des Volkes aus den Gene¬
ralstab . — Aehnliche Eindrücke gibt der besonders als Deutschenfeind
bekannte römische Publizist Giordano , der für die „Tribuna " und
für den New Port herald " nach Deutschland ging, wieder. Er
schreibt: In Berlin gehe es so geordnet unb diszipliniert zu, wie
im tiefsten Frieden . Er könne es kaum fassen, daß die Theater nach
wie vor geöffnet sind und regelmäßig spielen. Sie seien so gut be¬
sucht, daß es ihm nicht einmal gelungen sei, zu einer Shakespeare-
Vorstellung im Deutschen Theater einen Platz zu erhalten . Das
Volk sei derart von Siegeszuversicht durchdrungen, daß seine Ent¬
schlossenheit tagtäglich zunehme.

Woher Deutschland ferne Verstärkungen nimmt.
Nach deni Kopenhagener Blatt . „Politiken " hat die Londoner

„Times " sängst aus Petersburg folgende Meldung gebracht: „Die
Hauptstadt wartet ungeduldig auf Nachrichten aus Polen . Die vor¬
liegenden Meldungen tragen dazu bei, die Spannung zu erhöhen.
Trotz der klimatischen Schwierigkeiten halten die Deutschen ihre
Stellungen bei Lodz und Lomitsch. Sie sägten den Russen sehr
schwere Verluste zu. Jetzt erwarten sie Verstärkungen , aber woher
soll Deutschland Verstärkungen nehmen?" Dem Manne kann ge¬
holfen werden, selbst wenn ihm dabei die Freude an der vermeint-
lichen Hilflosigkeit Deutschlands etwas getrübt wird . N i cht neh¬
men wird Deutschland feine Verstärkungen von Gelben, Braunen
und Schwarzen , wie die Engländer , denen die Farbigen , die sie
sonst mit Fußtritten bedenken, gut genug sind, um sich für sie tot¬
schießen zu lassen. Deutschland nimmt die Verstärkungen aus
feinem eigenen Volk!  Es wäre den Rechenkünstlern unter
unfern Feinden , die scharfsinnig dahintergekommen zu sein wäh¬
nen, daß Deutschland am Ende seines Menschenaufgebots angelangt
sei, zu wünschen, daß sie einmal einen Blick in das Leben tun
könnten, wie es sich zurzeit in Deutschland abspielt. Da würden
wohl viele dieser weisen Herren ihr blaues Wunder sehen! Ein
Leben und Treiben genau wie im Frieden,  wie auch gefan¬
gene feindlicher Nationen in Briefen nach ihrer Heimat schon wie¬
derholt bekundet haben . Zu diesem Bilde gehört auch, daß man
die Abwesenheit unserer Millionen im Felde äußerlich kaum merkt.
Prachtkerle gehen bei uns noch in solcher Fülle spazieren, laß die
Franzosen und Engländer , wenn sie sie sähen, der blasse Neid
packen und sie ihnen gleich die Werbeblume ins Knopfloch stecken
würden . Dutzende von Jahrgängen des Landsturms , davon etwa
die Hälfte ehemalige Ersatzreservisten, gehen immer noch ihrer un-
kriegerischen Beschäftigung nach. Warum ? Nicht etwa, wie der
„Times "-Mann anzunehmcn scheint, weil sie untauglich wären . Im
Gegenteil ', ist doch der größte Teil von ihnen nicht wegen körper¬
licher Gebrechen, sonder» als überzählig nicht zum Militär einge-
zvgen worden . Der Anfang ihrer Dienstpflicht lag ja noch in der
Zeit vor unserer letzten Wehrreform , und selbst nach deren Ein¬
führung hatten wir noch rund 40 000 dienstfähige tzeberzählige im
Jahr . Diese Millionen schmucker junger Männer tragen noch das
Bürgerkleid , weil das Vaterland ihrer noch nicht bedurfte. Dazu
kommt noch die zahllose Schar von Ersatzreservisten und Rekruten
des Jahres 1014, die zurzeit das Kriegshandwerk lernen und da¬
rauf brennen , zu beweisen, woher Deutschland seine Verstärkungen
nehmen kann. Der Jahrgang 1914 ist bei uns zu derselben Zeit
wie im Frieden , eher später als früher , eingestellt worden, und der
Jahrgang 1915 kommt erst im nächsten Jahre zur Aushebung . Wie
müssen sich dagegen die Engländer und Franzosen btc Augen nach
Soldaten ausgucken! Den Jahrgang 1915 hat sich das französische
Heer schon einverleibt und der Jahrgang 1916 durste schon vor
unferm Jahrgang 1915 an der Reihe sein. Und erst die armen
Engländer ! Dar Werbekampf gegen ihre eigenen Fußballspieler
wird ihnen fast so sauer wie der auf dem Schlachtfeld. Und da
gehen sie denn hin und treten und kneten ihre weißen, gelben,
braunen unb schwarzen Vasallen unter das Kriegsjoch „für Frei¬
heit und Zivilisation ". Viel Glück dazu ! Deutschland zieht es vor,
seine Schlachten mit deutsche» Männern zu schlagen. (Köln. Ztg .)

Vorsichlsrnafzregeln Hollands.
Ein Ministerrat unter dem Vorsitz der Königin beschloß die

folgenden wichtigen Maßnahmen : 1. Die gesamte mobilisierte
Armee in Stärke von 200 000 Mann bleibt auf Kriegsfuß . 2. Die
bereits früher beschlossene Kriegsanleihe von 250 Millionen Gul¬
den wird im Dezember aufgelegt und trägt für denjenigen Teil, der
nur durch freiwillige Zeichnungen gedeckt wird, den Charakter einer
Zwangsanleihe . 3. Die Provinz Seeland wird in sofortigen Per-
teidiguirgszustand versetzt, die Scheldefestungen mit verstärkten Ar¬
mierungen versehen. 4. Die Einführung der Zeitungszensur für
alle militärischen Nachrichten. — hierzu bemerkt die „Deutsche
Tageszeitung " : Zweifellos richten sich alle diese Vorsichtsmaßnah¬
men gegen die Möglichkeit eines englischen Handstreichs gegen die
Scheldemündung.

Tager-Rxsdscha«.
Das Acsinden des Prinzen August Wilhelm von Preußen,

welcher vor etwa zwei Wochen auf einer dienstlichen Fahrt einen
Automobilunfall erlitt , ist den Umständen nach durchaus günstig.
Der Prinz zog sich auf der linken Seite einen komplizierten Unter¬
schenkelbruch zu. Er befindet sich zur Zeit noch im Etappenlaza¬
rett . Nack, Ansicht der Aerzte dürfte der Transport nach Berlin
zur weiteren Behandlung demnächst nach Anlegung eines Gipsver-
bnndes möglich fein. Auch fein Adjutant , Hauptmann Freiherr
v. Ende, befindet sich erfreulicherweise auf dem Wege der Besse¬
rung.

8Srft SSlow Lotschastervertteter in Nom.
W.B . Berlin,  4 . Dez. (Amtlich.) Die Nordd. Allg. Ztg.

meidet: Da der kaiserliche Botschaster in Rom vonFlotow aus
Gesundheilsrückfichten einen längeren Urlaub ankreten muß, hat
S . M . der Kaiser den Fürsten von B ü l o w mit der Führung
der Geschäfte der Kaiserlichen Botschaft in Rom beauftragt.

Zur Entsendung des Fürsten Bülow nach Rom schreibt der
„Berliner Lokalanzeiger": Damit ist einer der weitaus fähigsten
deutschen Staatsmänner auf einen der gegenwärtig schwierigsten
Posten unserer diplomatischen Vertretungen >m Auslände berufen.
Dies wird in den weitesten Kreisen des deutschen Volkes mit gro¬
ßer Genugtuung begrüßt werden . Wieder hat Kaiser Wilhelin be¬
wiese», daß er die Forderungen des Tages mit klarem Blick er¬
kennt und dafür wird er vielen Dank und Zustimmung in unserer
großen, aber auch ernsten und schweren Zeit finden. Die italieni¬
sche Politik von ihrem soeben erst aus berufenem Munde erklärten
gesunden Egoismus abzubringen , kann nicht die Aufgabe des Für¬
sten Bülow sein, er könnte sie auch nicht erfüllen. Die politische
Situation in Italien ist jetzt schwieriger als noch vor Wochen und
wir dürfen nicht zu viel erwarten . Jedenfalls wird es deni unge¬
wöhnlich geschickten Mann gelingen, den Treibereien der in Roin
beglaubigten -Vertreter der uns feindlich gegenüberstehenden Staa¬
ten wirksam entgegenzutrcten. Was er sonst noch erreiche» kann,
hängt viel von dem Gange der großen historischen Ereignisse ab,
die sich vor Miseren Augen abspielen. Aber man kann wohl eines
sagen: Was überhaupt in Rom zum Nutzen Italiens und Deutsch¬
lands erreichbar ist, wird Fürst Bülow erreichen. — Im „Berliner
Tageblatt " schreibt Theodor Wolfs: Fürst Bülow selbst wird nicht
wünschen, daß an seine Entsendung Erwartungen geknüpft werden,
die über das Maß des Erreichbaren gehen. Auch er kann mit allen
seinen großen Fähigkeiten, mit all seiner Klugheit und diplomati¬
schen Geschicklichkeit nicht von heute aus morgen eine Situation
umwandrln . Er hat mit dem Widerstand derjenigen Kreise zu
rechnen, denen die italienische 'Neutralität nicht genügt, und denen
ein aktives Eingreifen zugunsten Englands , Frankreichs und Ruß¬
lands erwünscht erscheint. Fürst Bülow leistet in .dieser Stunde
Deutschland einen Dienst, den man ihm zu danken .hat . — Die
„Kreuzzeitung" hält die Entsendung des Fürsten Bülow für eine
äußerst glückliche rmd ist überzeugt, daß cs den diplomatischen
Fähigkeiten des Fürsten Bülow gelingen wird, die deutsch-italieni¬
schen Beziehungen in Bahnen zu erhallen , die den Interessen beider
Mächte entsprechen. Daß die Bedingungen dafür auch auf italieni¬
scher Seite Vorlagen, habe erst jetzt wieder die Rede Salandras
bewiesen. — Die „Deutsche Tageszeitung " meint : Der Umstand,
daß Deutschland den vorigen Reichskanzler auf den römischen Po¬
sten schickt, bedeutet eine Aufmerksamkeit für Italien , die dort ge¬
würdigt werden wird.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeilung " schreibt: Die Er¬
klärungen des italienischen Ministerpräsidenten Salandra werden
als eine bedeutende, für die Politik Italiens die Richtung gebende
Verlautbarung , wie in Italien selbst so auch in Europa großen Ein¬
druck machen. Salandra Hot großen Wert darauf gelegt, jestzustcl-
len, daß Italien seine bisher beobachtete 'Neutralität aus eigenem
freiem Entschluß eingeleitet und durchgeftihrt habe. Die gleiche
Freiheit des Entschlusses will der italienische Staatsmann seinem
Lande für den Fall gewahrt wissen, daß die weitere Fortdauer der
Neutralität etwa mit den Lebensinteresseu des Königreichs nicht
mehr vereinbar scheinen sollte. Würden infolge der großen euro¬
päischen Verwicklungen schwerwiegende Aenderungen im Besitz¬
stände der Großmächte wahrscheinlich werden, so würde Italien
sich zu einer Politik der Enthaltsamkeit nicht für gebunden erachten.
Für ' die Freunde und Verbündeten Italiens hat diese entschlossene
Wahrung seiner Großmachtsteliung nichts Ueberraschendes. Wir
hatten solche feste und starke Töne schon von dom Marquis di San
Eiulinno öfters verno'.nmen und erwarteten von vornherein , doh
auch narb seinem Heimgang sich für die von ihm begonnene Politik
ein kräftiger Fortsetzer finden werde. Einer Mehrheit für diese
nationale patriotische Bvlitik wird das Kabinett Salandra in der
italienischen Kammer sicher sein. Bei den Verbündeten Italiens
besteht volles Einverständnis dafür , daß sich das apeninnische Kö¬
nigreich bei den europäischen Entscheidungen nicht ausschalten lassen
kann.

W. B . Rom . 5. Dezember. (Nichtamtlich.) Die „Tribuna"
schreibt zu Fürst Bülows Ernennung it . a.: Die Bedenken und der
Widerstand des bedeutenden Mannes scheinen behoben zu sein, und
er hat zweifellos den außerordentlichen Auftrag in der Hoffnung
angenommen , damit seinem eigenen Lande nützen»zu können. Diesen
höchsten Interessen kann nicht zum geringstem und in loyaler Weise
auch aufrichtige und herzliche Freundschaft koordiniert sein, die
Fürst Bülow für unser Land gehabt hat, a» das ihn Familienbande
und alte Gewohnheiten und Sympathie binden. Aber er ist ein
Mann von zu feiner und hoher Intelligenz , um nicht auch die Be¬
deutung des jetzigen Augenblickes zu fühlen und uni nicht zu ver¬
stehen, welche Grenzen der diplomatischen Aktion in einem Lande
gegeben sind, das die vollkommene Unabhängigkeit feiner eigenen
Gedanken und seines eigenen Willens aufrecht erhalten will und
das nur darin eine Garantie feiner eigenen Bestimmung fühlt.
Während wir mit diesen Zeilen dem außerordentlichen Botschafter
Deutschlands unseren Willkommen bieten, fühlen wir auch die Ver¬
pflichtung, unsere Wünsche für die rasche und vollständige Wieder¬
herstellung Herrn von Floiows darzubringen . Wir erkenne» seinen
Takt an und seinen Sinn für Maß und Gleichgewicht, die nicht
übertroffen werden können, sowie seine dauernd freundschaftlichen
Maßnahmen , die er während dieser schwierigen langen Zeit z"
treffen mußte und mit denen er sich die allgeineine Zustimmung und
Sympathie erwarb.

Depeschenwechsel.
W.B. Wien,  6 . Dez. (Nichtamtlich.) Der Minister des Aus¬

wärtigen Graf B e r ch t v l d , hat an den 'Reichskanzler v. B e t h -
mann choll weg  folgendes Telegramm gerichtet: Zu der be¬
deutsamen Rede Ew . Exzellenz in der vorgestrigen Sitzung des
Reichstages bitte ich Hochdieselbeii meine wärmsten Glückwünsche
entgegennehmen zu wollen. Der Geist der mutigen Entschlossenheit
zu den schweren Opfern und der Gott vertrauenden Zuversicht, der
die heldenmütigen und ruhmreichem Scharen unserer verbündeten



.rmee unb Flotie zu immer moarue beiiffrfT. - V - jleuen  Erfolgen führt , und den das»anze deutsche Volk in bewunderungswürdiger Einmütigkeit mit
um en kämpfenden Söhnen und Brüdern teilt, fand "Snrfi
Srtcn ^ ZVr ^ ”1 ®- cIÖ6l& V*-3™ le '«m AtemzugeL
mirbW  M « . opsfrreichc Kr,eg nicht vergebens geführt
2?' ? - f, iC,e denkwürdige Kundgebung erweckt bei allen Völkern

b,c U£n b-ns flleirt)en  unerschütterlichen Willen
TmTcrVmrtf erfuH! finÖ' U" b bMi den Erfolg unserer gerechten Sache

r ch ch vertrauen , einen starken Widerhall , besonders aber
I1] 1:" "ufere tapfere Armee, die mit Stolz an der Seite der deut-

.igft für den Ausdruck des warmen Jntereffes ^an dem'Verlausender
Nm. " Hebendem Patriotismus getragenen vorgestrigen Reichstags-
f!.zung D-c mir gewidn.ietcn freundlichen Worte haben mich leb-
ha t erfreut und mir gleichzeitig erneut den willkommenen Beweis
da,ur gegeben, daß unser gemeinsames Streben dahin geht, den
t . cu verbündeten Monarchien einen der Größe und der Kmstent-
I°ltung wurmgen Erfolg zu sichern. Der mutigen Entschlossenheit
oer Führer , oem Heldentum unserer vereinten bcrrlichen Truvven
unv ver Opferwilligkeit und Mitarbeit der Völker wirb es bestimmt
gelingen, allen Widerstand zu überwinden und mit unseren Fahnen
oen endgültigen Sieg zu erringen . Bethmann Hollweg.

Zur Gefangennahme de WelL.
W. B . I o h a n n e s b u r g, 5. Dezbr. (Nichtamtlich.) Mel-

oung des Reuterfchen Bureaus . General d e W e t und elf andere
Führer find hier eingetroffen. Sie werden in einem Forts unter-
gebracht werden.
hin Aobannesburg,  st Dezember . lW. V . Nichtamtlich., Uebcr
sie Gefangennabme de Wets wird von englischer Seite noch ge-
mudel : De Wet wurde überrumpelt . Als er die englischen
-rruvpen mb, macht« er den Versuch, zu Pferde zu entkommen,
'^"Zde irdoch eingeickflohen. Charakteristisch für die Versolgungs-
Ä. . Generals Brirtz war die Verwendung einer AuLomoküL-
Ä?^ ' lung. Er wollte de Wer zur Uedergabe zwingen , obne
Menschen zii opfern Di >- Automobile vüber -en sich den Buren
. * ?uf S? ct-.r - Die Büren hißten die weifte Fahne , einige

MNen me Waffen weg, andere fielen vor Ermüdung aus de»
Zatteln , de Wer selbst bob die Hände a»f. D '.e meisten G -fanqeuen
? "? en bis zur Teilnahmslosigkeit erschöpit. De Wct bewahrt in
iwr Gefangenschaft männliche Fassung. Oberst Jordaan , der ihn
»emnge» -genommen halte , brachte ihn selbst ins Fort.

und nicht gegessen wird , weil sie nicht mehr ganz frisch ist, daß
Brötchen und Semmeln nur angebrochen werden. Der Mann
muß die Frau , die Frau die Dienstmädchen, die Eltern hie Kinder
stets und ständig dazu anhalten , mit dem Brote ehrerbietig unizu-
gehei!, kein Stück Brot abzuschneiden, kein Brötchen anzubrechen,
das sie nicht aufessen. Jeder erinnere den andern daran , wie
glücklich oft unsere Truppen ans vorgeschobenen Posten wären,
wenn sie das Brot hätten , das hier vergeudet wird.

Weise Sparsamkeit , die alles sorgfältig ausnützt , ist auch bei
allen anderen Nahrungsmitteüf zu üben. Der Gesetzgeber kann
hier nicht zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge die andereberaten.

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein, wie es eine
weitere Verordnung verlangt , darauf zu verzichten, Roggen und
Weizen zur Fütterung des Viehes zu verwenden, denn Futtermit¬
tel sind knapp und teuer . Zwar hat der Bundesrat für Kleie und
Gerste billigere Preise festgesetzt; damit wird die Knappheit nicht
beseitigt. Mancher Landwirt wird sich sorgenvoll fragen , wie er
fern Vieh durch den Winter bringen soll. Hier muß und wird in
anderer Weise geholfen werden. Not macht erfinderisch.
. „ „f 111 Ein Beispiel: In den Städten werden noch Mengen von
Ab>al.en von ^ Fleisch, Gemüse und Kartoffeln weggewor-
fen, dre zur Erhaltung von Schweinen verwendet werden können.
Es kommt nur darauf an , diese Abfälle in den Städten besonders
sammeln und von den Landwirten abholen zu lassen. So wird
auch noch manches andere Verwendung finden können, das bisherunbeachtet verkam. J

Der Landwirt aber , dessen Sohn oder Bruder im Felde steht,
me Frau auf dem Lande, deren Mann draußen kämpft, mögen
sin) stets bewußt bleiben, daß der Roggen oder Weizen, den sie
rhrem Vieh vorwerfen möchten, vielleicht einmal für die Ernährung
unserer Soldaten und uiiseres Bottes fehlen könnte und daß es
besser ist, daß das Vieh darbt , als Menschen.

l . aüsirjse Snhdfsongfsfie der neuen Per»
Ordnungen des Bnndesrets zur Htiftning$=

miffelfirage vom 28, Pkioiier 1914.
Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch in geschrotetem Zu-

M.we Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht verfüttert worden,
^cur Rotzgenvsrfütterung kann ganz ausnahmsweise auf Antrag
üUgelassen werden. ' J

Roggen muß bis zu 72 Prozent , Weizen bis zu 75 Prozent
durchgemahlen werden.

Dem Roggenbrot müssen min deste ns 8 Prozent Kartoffelflocken,
„ ^.Gtelwalzmehl oder Kartosfelstürkemehl oder 4 Prozent ge-

tnft > e ober  geriebene Kartoffeln zugesetzt werden. Mehr Kar-
stste-n enthaltendes Brot ist mit „K " bezeichnet. Bei Zusätzen von
st- i rJ uf1? - über 20 Prozent , von gequetschten oder geriebenen

artofseln über 16 Prozent ist dem „Iv" die Prozentzahl zuzusetzen,
geizend rot muß mindestens 10 Prozent Roggenmehl enthalten,
hünqen ^ "" besratsverordnung hierüber hat im Verkaufsräume zu

^ ^Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
,, ... 8ür den Großhandel niit inländischem  Getreide sind
uatzige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirt einen auch für die
> Urige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst lassen,
sm Futtergerfte muß in den meisten Gegenden für die Tonne 15

Er, IN den übrioen 13 oder III NNnrt fiiftirtpr fern nie,  WannI'n
fie -' v. iwuyvil UUl|,

2. Erläuterungen«
w , , Di« Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nahrungs-
no^> r bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag sich der Krieg auch

Jo lange hinziehen, wenn von vornherein sparsam mit den
3v r« en  umgegangen wird . Unsere Feinde bauen darauf , daß
li j 'hohland, möge es auch mit den Waffen Erfolge erzielen, fchlieh-

4 doch durch Nahrungsmangel zu einem ungünstigen Frieden
g zwunaen werden kann. Es ist die heilige vaterländische Pflicht
lein tn ber  Heimat Zurückgebliebenen, jeder an seiner Stelle und in
L,,f  Weife dazu mitzuwirten , daß diese Hoffnung nicht in Er-
nirr Un® Sie wird nicht in Erfüllung gehen, wenn das Brot
^ lqr vergeudet und das Brotgetreide nicht an das Vieh verfüttert
jy ™- Alljährlich wandern große Mengen Brotgetreide in die
r-unertröge. Werden diese Mengen zur menschlichen Ernährung
!,n °andt und wird mit den Nahrungsmitteln hausgehalten , so
"ünen wir unbesorgt der Zeit bis zur Einbringung der nächsten
-rite entgegensehen.

Sparsamkeit mit allen Nahrungsmittel !! ist heute das Lebens-
öC£> deutschen Volkes.

k - «eber von Den Zurückgebliebenen muß sich bewußt bleiben,
t- b er zu seinem bescheidenen Teile durch Sparsamkeit dazu bei-
3 ?.n muß . daß unser Bolk nicht umsonst die Leiden des Krieges
len genommen hat . Die Opfer, die der einzelne sich dazu aufer-
u,en muß, bedeuten nichts gegenüber den Leiden und Enibehrun-

7 Ae die Blüte der Nation in Feindesland trägt.
^ Der Bundesrat hat durch Festsetzung von mäßigen Höchst-
fwP 1 sür Roggen und Weizen dafür gesorgt, daß das Brot dem

. dicht übermäßig verteuert wird. Aber er tonnte das nur
An» '" ^ec sicheren Hoffnung, daß es nicht nötig fein würde , bas
An durch hohe Brotpreise zur Sparsamkeit zu zwingen. Das
ti,',:1’ bas sich niff den Ruf fernes Kaisers einmütig voll Bogein--

.8 zur Verteidigung des " ' ' . vohne . J . | L .„ . . . Vaterlandes erhoben hat, wird auch
mp.-- Zwang dieser ernsten Forderung seine ganze Lebens- und
^Mchastsführung anpassen Jeder , welches Standes er auch io>,
.'' Stabt und Land , arm ' und reich, muß sich bewußt bleiben, dag
"Ut der B
Jn,»> wird

I,
Bpatfrucht und mit dem Brote ehrerbietig umzugehen ist,

>rd es uns aueh nie am täglichen Brote fehlen.n . . Cr. i .1/ hflntfl

st?f  Z'ivggenmehl mit stcrtofseln
1 -Ü ebenso schmackhaft̂und

En weilen Krenen unteres Belkes ist es schon heute üonch,
M Brrt zu verbacken. Dieses

- ,»„ w  schmackhaft und ebenso bekömmlich und nahrhaft
o re.ne-7' Nnaclenbrut. knn:; cz  cj |i*r* und feinen .linoeru

Ssocn.
k.-. . ®ir worden vom 1. Dezember ab nur noch Roggenbrot backen

Esen, hgg mindestens5 Himdertteile Kartoffeln (Kartoffelmehl,
K?" °ffelflocksn. Kartoffelstürkenrehl, gequetschte oder geriebene
Artofseln) ttithält. Aber es ist auch gestattet, Brot, dem bis zu
Z ^E.zig Hund-ertteile Kartoffel zugebacken ist, zu veitauzen Es
nH-ucht nur mit dem BuchstabenK bezeichnet Mi ..stun. tiefes
L ' - gsb rot  sollte jeder fordern und, wersAbst backt, sollte nuri ich es f.nrpnr.  srtnn nn kann, wer jung und îäfrig ist,

Bäcker zu haben
wird im Kommiß-

de? ^ Kriegsbrot backen. Wer , ^
Esse Kommißbrot ; cs wird bald bei jedem

broi'e^ " " ES verlangt wird . Das Roggenkorn

Au? °mf°Zo7und Brötchen aus reinem M " mchle werdenr w>.e der Brinbesral es verlangt , gern verzichten. Wolltert wir
iur7i G'wohntes Brot aus reinem Weizenmehl weiter essen, so
»j 'sbe eines Tages der Weizen im Lande ausgehen und die an

^7Ä77G7n ' ^ kuch77iAchMnM i7m7 | og:SÄsfeteÄ » ?

Nachritztes aus tzschheim«.Umgebung.
Hochheim.

Das am 25. November veranstaltete Konzert zu Gunsten des
„Roten Kreuzes" erbrachte einen Erlös von 222,50 Mark . Vom
hiesigen Bataillon ist dieser Betrag mit 100 Mark dem Militär-
Lazarett Hochheim, 100 Mark den ehemaligen Mannschaften des
hiesigen Bataillons beim Landw .-Brig .-Ers.-Batl . 42  und 22,50 Mt.
bem „Roten Kreuz" in Wiesbaden überwiesen worden.

Die Gesellschaft„Fidelio " beschloß in einer Sonderoersamm¬
lung am letzten Samstag , aus dem vorhandenen Baroermögen an
die Angehörigen der im Felde stehenden Mitglieder eine gleich¬
mäßige Kriegshilfe zu leisten.

* Entgegen einer in auswärtigen Blättern gebrachten Notiz:
„Ein englisches Denkmal in den Weinbergen Hachheims", fei dem
st.-Berichterstatter erwidert , daß im Jahre 1853 die Königin von
England das zu damaliger Zeit eines der grüßten Weingüter Hoch-
henns , das Pabstmann 'scho Gut , besichtigte, die Weinbestände kostete
und bei dieser Gelegenheit den damaligen Besitzer zum Hofliefe¬
ranten ernannte , worauf alsdann das betreffende Denkmal errichtet
wurde . Von einer Agitation gegen dieses harmlose Denkmal ist in
Szochheim bis jetzt nichts bekannt, auch würde es der derzeitigen Be¬
sitzerin nix in den Sinn kommen, dasselbe zu entfernen , höchstens
ioinite das Wort „Königin" entfernt werden, fodaß aber immer
noch der „Viktoriaberg" bliebe.

nr ( b c,Ln " E, .u e " Au fruf des Landsturms.  Der
Ausruf bezweckt zunächst lediglich die Herbeiführung der Eintra-

-̂'stEU. Da wir zurzeit der llllobilmachung die Be-
ovachtung gemacht haben, daß in weiten Kreisen Unklarheit dar¬
über herrscht, was es mit dem Aufruf des Landsturms für eine Be¬
wandtnis hat, sei zum Verständnis des neuen Ausrufs bemerkt,
ontz cs sich bei den Angehörigen des Landsturms 2. Aufgebots,
ms aus dem 1. Aufgebot übergetreten sind, um diejenigen nichtae-
dienten Landsturmpslichtigen handelt, die den 31. März des Ka¬
lenderjahres , in dem sie das 30. Lebensjahr vollenden, überschritten,
aber noch nicht das 45.  Lebensjahr vollendet haben. Die gedienten
Landsturmleute gehören zwar auch zmn Landsturm 2.  Aufgebotes,
fic sind aber nicht aus dem 1. Aufgebot übergetreten , sondern aus
der Landwehr . Aus denl amtlichen Zusatz, daß der Aufruf zunächst
lediglich die. 5)erbeifiihrung der Eintragung in die Listen bezweckt,
geh. seine vorläufige praktische Bedeutung hervor , unb es dürfte
angebracht fein, auch bei diesem Anlaß wieder wie früher darauf
Hinzumeisen, daß es verfehlt wäre , aus dem Aufruf irgendwelche
Folgerungen fin das W:rlschafrsieben zu ziehen, wie Aufgeben der
Etellung und Nichtausnahme in eine solche. Daß z» derartigen
Folgerungen kein Grund vorliegt, geht aus der Tatsache hervor,
dag noch zahlreiche Landsturmpflichtige 1. Aufgebots nicht einge-
Mn . eine Reihe von Jahrgängen noch gar nicht ausgemustert

* Nach einer Entscheidung, die der Gouverneur auf eine
Anfrage aus Interessentenkreisen gegeben hat , ist das N eu j a h r s-
ichiejzen,  ebenso das Abbrennen  von F e u e r !v e r !' s-
r o r p e r „ in der Silvesternacht und der Verkauf von Feuer-
o« boten Pem °^ nc  Rücksicht auf das Atter der Kaufenden,
Biebrich.

T„nn*  Der Saaten stand in Preußen.  In den Bemer-
nmgen der „Statistischen Korrespondenz" heißt es u. n.: Aus dem
Ounsen Staatsgebiet , besonders aus der öftlidjcn Hälfte, kommen

ü m -’5r ungewöhnlich zahlreiches Auftreten der Mäuse aus
^u ^^ stl'chen Provinzen , außerdem über das Auftreten von
gg,neaen , die den Roggensanten und dem jungen Klee erheblichen
w^ aöen zujugren, so daß manches dieser Felder bereits umge-

werden mußte . Trotzdem sich mancherorts der Mangel an
/ "Ä "* machte, ist die Bestellung der Wintersaaten

wÄ 6' ubiEnteils durchgeführt. Vielfach wird aus dem Westen be=
in f„-7 ßa|3 kiegenwärtig eine umfangreichere Winterbostelluna als
, ' J ^ÄErcu Jahren , namentlich mit llioggen stattfindot; mit Raps
'j® fff lEdoch, deren Anbau überhaupt fortschreitend ab-

„ .„ “J “' t°” en  auch in diesem Jahre wieder weniger Felder bestellt
. . ? en fein. Ueber den Stand der Wintersaaten lauten die Be-

nm, r " . ^ ht zufriedenstellend; eine Ausnahme machen nur die
i ^m, Trockenheit im Herbst und der infolge hiervon aufge-

etenen Mauseplage betroffenen Provinzen Ost- und Wcsipreu-
, fei ® °[nmern ' . P °fen und Schlesien. Im großen und gan-

Z,, . ,w" d >n den meisten östlichen Provinzen der vorläiisia nicht
7 >,.„^weg günstige Stand der Wintersaaten durch einen in an-
hfHn, «! » ? ' ! “ durchaus recht günstigen ausgewogen. Auch

' I eÊe tonnte sich in den von tanger Trockenheit im Som-
und Herbst betroffenen Laiidssteilen recht gut entwickeln; er

weiter durch Mäusefraß erheblich geschädigt, zeitigte aber
>n der ganzen westlichen Hälfte noch in einigen anderen

Slv t !, sogar einen vorzüglichen Stand , der den erwähnten
ausgleicht. Hiermit ist die diesjährige Berichterstat-

*u 2tistong Ap .^ âatenstand beendet. Die nächstjährige beginnt
be»nmn»"ä>' einichlieftlicb 15. Dezember köimen bei den

gewöhiiliche Pakete bis 5 Kg NN
!innnv ;Tr un^ Vlöclc,hc  Personen der ustcr r ei ch if cb-
nagikn w e ld arm e e gegen die einheitliche Gebühr von
inbr » "Elretert  iverden. Die in Deutschland erlassenen Aus-
bf' y ^ nhnu i. werden MN dies « Pakete nickir angewandt , guck, ist
Vers..nw „! Lotete  m Oeslerreich-Nngarn zollfrei. Die näheren
PostonNnmw  für die Pakete iverden bei allen
1 uuauitnuen durch Aushang ückaimtgegeben.

Wiesbaden . Wegen Unterschlagung  von 20 000
wT " Erurteilte heute die Strafkammer den Obermeister Mat-

ßl3 ",or kurzem Vorsitzender der „Freien Bereinigung der
2iif mei £ 111 Wiesbaden " zu einer Gefängnisstrafe von neun
m °uaten . Mastern hatte den Betrag als Vorsitzender der Ver-

emgenommea . Der Antrag des Staatsanwaltes lautete
" -ls em Jahr Gefängnis und Ehrverlust.
bin i,̂ E,Erbade!l. In eine Milchstraße verwandelt wurde gestern früh

et  “ ö öic  Straßenbahn den wage » des Milchhändters
- 1>eg aus uordenstadt umwarf. Der wagen ist vollständig zer->
'S ? - Sohn des Milchhändlers mutzte INS Urankenhans

gevracht werden, er selbst wurde nur leicht verletzt.

ke Wiesbaden . Die Miliiärvenvaliung fhat der bieiigkn
Tav >zierei -Jiipung einen Auinag in Höhe von 800U0 Mark für
Lieferung von' Sälielkillen erietst . Meier Auftrag an bte Davw
-lerer , die gerade ietcher unter der Ungunst der Berhaltmsir be-
wnders schwer gelitten , ist lehr zu begrüßen . In anzuerkennen¬
der Weis-- hm die hiesige HradtverwaUunä der Innung 1Ü.MV ML
zur Vescbaffinig von Rohmäierial zur AüSiühruNg drS AuficagrS
zur Berstia -mg gestellt

wc. Eine wüste Messerstecherei  gab es in der vergan¬
genen Nacht in der Dotzheimer Straße , wo ein Elektrotechniker
Stiche in Brust und Hände erhielt und ein anderer Mann Kopfver¬
letzungen davontrug.

— Die hiesigen Bäckermeister haben bei den maßgebenden Be¬
hörden einen Antrag aus Festsetzung von H ö ch stp r ei f c n für
M e h l gestellt. Sachverständige werden deshalb zurzeit um ihre
Ansicht darüber gehört.

Dotzheim , 4. De ; Der hiesige Gewerbeverein spendete dem
Kinderhort , in dem täglich nahezu 100Kinder von KriegSteiliiehiiieni
und Arbeitslosen mitiägs aesvetst werden , 200 M 30 zur Falme
einbcvufeue Atilglieder sowie unverheiratete L-önne von Mitgliedern
wurden in die Nasianische 5kriegdversicher«ns eingelaufr . Im
ganzen spendete der Verein biK jetzt M0 Lik.

Eltville . Am Donnerstag saben Leute, wie aus der Wohnung
oes verftorveiien früheren Sladibaumeisters Goldmamt Rauch
auestcoinle. AtS die Tür gewaltsam ausgebrochen wurde , fand
man die Frau erstickt auf d m Boden liegend vor — Die Leiche
des vermiftten Nikolaus Ernst auS Icauenchal wurde ini Gemeinde-
wald anfgefunden . Der Vermißte hat anscheinend durch Selbst¬
mord geendet. Die Leiche lag auf dem Rücken, in der rechten
Schlafe hat sie eine Schußwunde . Ein Revolver lag daneben.

Maricnberv . Das Brüdervaar Kavvi , das seit Monaten
durch seine verwegenen Einbrüche den ganzen Kreis und ietne
Umgebung unsicher machie, wurde tm Dorje Kausen auf irischer
Tai ertavvt und nach hesiiger Gegenwehr verhaftet . Die Ein¬
brecher stehen auch im Verdacht zahlreicher Brandstiftungen.

ÄüsrlC! der Umgegend»
. Mainz Der kupferne Sonniag gestaltete sich diesmal zu

rmem beionders starken Verkehrstag , wie man ihn feit vielen
Wochen nicht mehr erlebt hat.

Der Superintendent von Mainz , Geh. Gberkionsistorial»
rat Ferdinand Guter ist in die erste Kammer berufen worden als
Nachfolger des Db'erkonsistorialratd I) . Dr. friedlich Flering, der
seine Würde als Prälat der evangelischenMrche Heljens aus Ge-
sundheitsrüchsichten niedergolegt und damit aus der Ersten Hammer
der Stände aüsgefchieden ist. — In der Nheinallee fiel am Freiiäg
abend ein Reservist des Dragonerregiinents, der ein mit 2 Pferden
bespanntes und mit Wäsche beladenes Fuhrwerkt leitete, während
der Fahrt von seinem Wagen zwischen die Pferde, wobei er einen
wuchtigen Huftritt gegen den stopf erhielt, daß er auf der Stelle
starb. — Als geheilt entlassen wurde aus denn städtischen strantien-
hause die Frau des taubstunimen Schneiders Hehler, der sich, wie
wir berichteten, selbst erschossen und vorher auch seiner Frau
eine stügel in den stopf geschossen hatte . — (Eine eigentliche star>
toffeluot ist wohl nicht mehr zu befürchten; denn es zeigen sich jetzt
die Folgen der Umstandes, daß Helsen zu der Zone der Reiches mit
den höchsten Höchstpreisen gehört. Ls beginnen nämlich erheblich«
startoffelvorräte aus Rord- und Gstdeutschland nach Rlainz zu fließen.

— (Ein teurer 3tju  ch. (Ein Landwirt aus Liubholzhauseir
besuchte am Samstag hier einen Soldaten aus seinem Heimatsort
Dabei ging es nicht ohne Vertilgung einer großen Dosis Rllivhol
ab. bis schließlich gegen abend die Landsleute in ziemlich angetrunüenem
Zustande sich trennten . Der Landwirt bestieg die Straßenbahn , um
nach dem Bahnhof zu fahren . In seiner Stimmung belästigte er im
Wagen die Fahrgäste und wurde er schließlich von dem Schaffner
aufgefordert, den Wagen zu verlassen. (E* Kam nun zu Tätlichkeiten
wobei der Schaffner den stürzersn zog. Gin herbeigeholier Schutzmann,
den der Landwirt ebenfalls angreisen wollte, bändigte den wütenden,
er konnte aber nur unter Hilfe eines weiteren Schutzmanns und
mehrerer Soldaten nach der Polizeiwache gebracht werden, fll; er
gcjtcrn vormittag aufgeweckt wurde, war er äußerst erstaunt, daß er
die Nacht in der Arrestzelle zugebracht. Er wurde wegen Haus¬
friedensbruch im Straßenbahnwagen , Beleidigung und Mitzhandlung
von Beamten, Widerstands und täilichen Angriffs zur Anzeige ge¬
bracht, so daß ihn der Besuch in Mainz recht teuer zu stehen kommenwird.

Darmstadt . Ein schweres Auiowoüilunglück ereignete sich am
Frettag ans der Lmditraße nach Griesbeim in der Nähe der
Kyegsstrafte nach Groß -Gerau . Ein Auto überschtug sich Der
im Auto sitzende Leutnant Baron ivurde ge.otet und Leuinant
Samo schwer verteizt . - Roch bei der Tharn und Taxisschen
Poitoerwaitung eingeireten ist der Obervouselretär Rechmmgv-
rat EoUn, der .heute sein Mühriges Amtsiuvitäum begeht.

Vern-oncks?

dZAMDK
svi Bti§Wa,  Karibn usw.

vrmlschtrr.
Auch die militärische Vorbereitung der Iugcnd kennt keine

Parteien und Stände , sondern nur Deutsche.
Wenn die militärische Vorbereitung der Jugend eine unmittel¬

bare Vorschule für den Dienst im Heere und in der Marine sein,
wenn sie volkstümlich sein und ihren Zweck erfüllen soll, muß sie
alle Kreise unseres Volkes umfassen. Eine Trennung nach Kon¬
fessionen, Lehranstalten oder ähnlichen Rücksichtensteht nicht, im
Einklang mit der Kameradschaft. Das Erziehungsziel ist, die her¬

sind. Eine parteipolitische Becinslusjung der Jugendlichen darf im
Dienste der militärischen Vorbereitung nicht stattfinden.

Wie das Kriegsministerium sich die weitere Durchführung der
militärischen Jugenderziehung denkt, zeigt' ein neuer Erlaß . Um
Störungen der Vereinstätigkeit der der staatlichen Jugendpflege
angehörenden Vereine zu vermeiden, soll die militärische Vorbe¬
reitung auf einen bestimmten Wochentag, am besten auf den Mitt-
wych-nachmittag oder .-abend, gelegt werden. Hierzu müßten sämt¬
liche staatlichen und städtischen Turnhallen und Unterrichtsräume
zur Borfügung gestellt werden. Bei einem weiteren Uebungsnach-
miitag in der Woche hält das Kriegsministerium die Abhaltung
von größeren (Marsch- usw.) Hebungen an jedem 2. Sonntage für
ausreichend. ' f

In Bezug auf die Schaffung einer ausreichenden Zahl geeigne¬
ter Führer und Leiter für die militärische Vorbereitung wird' die
Abhaltung von Führerkursen für bestimmte Bezirke nach den Wei¬
sungen der Vertrauensmänner bei den Regierungspräsidenten usw.
empfohlen. Die Mitarbeit der nicht zur Fahne einberufenen Leh¬
rer , insbesondere der Turnlehrer , ist namentlich beim Mangel ge¬
eigneter ehemaliger Offiziere und Unteroffiziere erwünscht. Die
herannohenden Weihnachstferien werden für die Abhaliung solcher
Kurse die geeignete Zeit bieten und voraussichtlich regen Zuspruch
schaffen.

Das Kriegsimnisterium macht ferner bekannt, daß der Mini¬
ster der öffentlichen Arbeiten den Angehörigen der Jugendkom-
pagnien sowie ihren Leitern und Führern einschließlich"der Be¬
zirksleiter (Vertrauensmänner ) für die Dauer des Krieges , behufs
Teilnahme an den militärischen Hebungen auf den preußisch-hessi¬
schen Staatseisenbahnen und den Reichseisenbahnen den Militär¬
fahrpreis mit der Atnßnahme zugestanden hat, daß nur Personen-
züge — in Berlin und Hamburg auch die Stadt -, Ring - und Vor-
vrtzüge — benutzt werden dürfen . Die Fahrkosten werden von
der Militärverwaltung getragen . Die Abfertigungsvorschriften
werden demnächst bekannt gegeben werden. Für Groß -Berlin ist
das Entgegenkonnnsn der Eifenoahnverwuliung aufs lebhafteste zu
begrüßen , denn dadurch wird die Teilnahme eine ivesentlicheS !ei--
gerung erfahren.

Der Minister für Handel und Gewerbe hat sich daniit einver¬
standen erklärt, daß in Fällen , in denen es zur wirksamen Durch,



flftrtmg 8er Ueöungen ersordeM ist, für dis Lauer S«
Ser eigentliche Fortbildungsschulunterlicht für die über 16 Jahre
ölten Schüler bis auf 2 Stunden wöchentlich beschränkt wird und
lehrplanmäßig die Uebungen zur militärischen Vorbereitung an
di« Stell « der frei gewordenen Stunden gesetzt werden.

Der deutschen Grenze Pfosten — aus starkem Fundaments
Im Westen wie im Osten — kein Feind sie mederrennt.
Wir stehn zu unfern Fahnen — mit festem toiegesmut.
Und opfern , wie die Ahnen — den letzten Tropf « , Blut ! —

L8nig »b« g t Pr . Wegen Kriegslandern errat - wurde der
Waldarbeiter Adolf Klein aus Bersgirren (Kreis Labiau ) vom
Kriegsgericht zu zehn Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf d,e
gleiche Dauer verurteilt . Der Angeklagte hatte beim Einbruch der
Russen in Ostpreußen einem russischen Offizier über das Verhalten
»ine« Försters in jener Gegend den russischen Truppen gegenüber
»ine Mitteilung gemacht, die geeignet war , nicht nur das Leben
dieses Försters , sondern auch der Kollegen dieses Beamten zu ge-
kährden. Es wird sogar vermutet , daß seine Mitteilung zum Er¬
laß des bekannten Rennenkampf 'schen Befehls betr. die Erschie¬
ßung der ostpreußischen Förster mit beigetragen hat.

Berlin . Das Auftreten der Cholera in Rußland und ihr Vor¬
dringen nach Oesterreich-Ungarn hat nach einer Mitteilung des
Kaiserlichen Gesundheitsamts dazu geführt, daß sich auch einige
Fälle in Oberschlesien gezeigt haben . Grund zur Beunruhigung be¬
steht bei unfern hygienischen Einrichtungen nicht. Kein einziger Fall
ist bei einem Angehörigen des Deutschen Reiches vorgekommen, ein
Beweis , daß es gelingt, die eingeschleppten Fälle vollständig abzu¬
trennen Auch die choleravcrdächtigen Erkrankungen unter den ,n
Ulm gefangenen russischen Soldaten haben nicht weiter um sich ge¬
griffen.

kein Zündholzmongel. Wie der Verein deutscher Zündholz-
Fabrikanten mitteilt , ist die Besorgnis der Bevölkerung vor einer
erheblichen Preissteigerung der Zündholzvorräte im Kleinhandel
durchaus ungerechtfertigt. Rach der Ueberzeugung des Vereins
werde es möglich sein, das Paket Zündhölzer wahrend der ganzen
Kriegszeit zu einem Höchstpreise von 35 Psg. im Kleinhandel abzu¬
geben. Die Herstellung ist nirgends ins Stocken geraten.

Tsingtau und „Emden". Im Kunstwart schreibt der Heraus-
aeber . Aoenarius : Aufs Gewissen - ist nicht manchem bei Aus¬
bruch des Krieges der Wunsch gekommen: wenn sich unsere Ko¬
lonien da draußen doch Nicht erst verteidigten ! Daß sie sich Nicht
Halten konnten, war allen klar — so konnte einem vor Menschen¬
opfern grausen, die man für gänzlich zwecklos hielt. Run tam
das berühmt gewordene Telegramm aiis Tsingtau , .dann begann
dort der Kampf selber — und wem schien nicht vierzehn Tage noch
der Kriegserklärung bereits auch daheim die Verteidigung „bis
rum Letzten" selbstverständlich, auch wenn sie ganz uird gar „aus¬
sichtsloŝ war ? Jeder van uns wird diese Wandlung in seinem
Preise beobachtet haben, sie scheint für die Entwicklung der innern
Stärke in unserer Zeit typisch. Zu deu paar Soldaten waren m
di, schwach besetzte Stadt aus China die jungen Deutschen zusam¬
mengeströmt, junge Kaufleute besonders, ohne jeden äußern
Kwang ohne jede Aussicht, die Kolonie halten zu können, mit oer
Zrößten Wahrscheinlichkeit, zu sterben oder zu verderben . Man
bot der Besatzung unter ganz ungewöhnlich ehrenden Bedingungen
ireien Abrug, sogar Beförderung in ein neutrales Land, sie schlug
das ab Gegen die wenigen Hundert boten Japan und Engllriid
immer mehr und schließlich das Zwanzigfache an Zahl auf Und
dock, glückte die Einnahme , endlich, nur , weil man selber tat , Wa¬
der englische Cant im Fall Belgien mit tiefster Empörung angeb¬
lich zum casus belli nahm, man zog durch neutrales Land heran.
Wollten wir ins Vergleichen kommen, so könnten wir viel ver-
gleichen, beispielsweise auch die englische Verteidigung Antwerpens
mit der deutschen von Tsingtau . Aber diesmal hat die Geschichte
von dem Heranrufen der Japaner durch England an b,s Mn Fall
der Festung mit solcher Klarheit gesprochen, daß ,edes Kind die
Dinge in der armen Niedrigkeit dieses Raubzuges w-.e in der Vor¬
nehmheit der deutschen Tai von selber im rechten Verhältnis sehen
wird wenn die Dünste üer Lügen und der Befangenheit erst ver¬
raucht sein werden. Den Toten und den Ueberlebenden von
Ktautschou wird das Vaterland durch die Jahrhunderte dankbar
fem denn sic haben in Ostasien eindringlich gezeigt, was „deutsch
bedeutet Vielleicht aber danken ihnen noch einmal die Kulturvm-
fer alle. Wenn die Geschichte der Zukunft sich nicht nach dein
entwickelt, was der Kräiner - und Danausengeist „nützlich nennt,
wenn sie aufwärts führt , dann wird man ihrer gedenken als echter
Herrenmenschen, welche die wirkende Kraft idealer Werte auch für
unsere Tage unwiderleglich bewiesen haben. Auch daß die „Em.
den" todgeweiht war , wußten die Feinde und wußte:, wir Deutiche

Wtr danken ihr nicht dafür an erster Stelle , daß sie ihren
Wert so vielfältig verkauft hat, auch ihr danken wrr vor allem da-
für . daß sie gleich Tsingtau die deutsche Kraft als so kühn und stark
erwiesen hat wie kein anderes känrpsendes Volk die seine. Am
allerwenigsten England , der sich auf das sorglichste schonende
.Meerbeherrscher ", der selbst niit diesem einen Kreuzer nicht ohne
die Hilfe eines halben Hunderts von herbeigerusenen Schissen sei¬
ner Verbündeten fertig werden konnte. Das deutsche Volk dankt
aber der „Emden " auch noch für das, was unsere Jungen Roman¬
tik zu nennen pflegen, ein Wort , bei dem sie an ein Beisammen-
sein von Ferne und frischer Lust mit Kühnheit und Gefahr denken.
,Jm Kriege, da ist der Mann noch was wert, " auch heute noch,

trotz all der Kriegsmaschinen, die den Jngenieurkrieg machen,
trotz ihnen und mit ihnen. Das hat die „Eniden" leuchtend an
den deutschen Himmel geschrieben, an den sie nun , wie die Helden
der Alten, als ein Sternbild versetzt ist.

Bunter Allerlei.

Mag e« den Boden färben.
Wo heiß der Kamps entbrannt,
Wir siegen oder sterben
Fürs teure Vaterland ! — A. I.

fteueftc Nachrichten.
De-elchen-Diesr

Berlin , 7. Dez. Nach neuerlich erlassenen Besttmmungen über
den Kcntinenbetrieb in den Gefangenenlagern soll den Gefangenen
jede Gelegenheit, ihre Neigungen zur verfeinerten Lebensweise zu
befriedioen, schart unterbunden werden. Deshalb ist nur der Ver¬
trieb einfacher Nahrungsmittel und von Verbrauchsgegenftänden
^gelassen, die zur notwendigen Körperpflege, zur Reinigung und

Instandhaltung , sowie zur Ergänzung der Bekleidung uno Wasch«
dienen. Genußmittel , wozu auch Kuchen, Zucker, Zuckerwerk, Kakao
und Schokolade gehören, sind unbediiigt ausgeschaltet. Damit wir»
eem angesichts der menschlich unwürdigen Behandlung , dl« unl»r«
in feindliche Gefangenschaft geratenen Heeresangehorigen zum Teil
zu erdulden haben und dem berechtigten Emp,inden weiter Botks-
kreise Rechnung getragen.

Bücherschau.
Eine Zusammenstellung der kaiserlichen Verordnungen über Aue,,

und Einfuhrverbote , und der hierauf bezüglichen Bekanntmachungen
des Herrn Reichskanzlers, nebst 2 Verzeichnissender von den Ver¬
boten betroffenen waren ist durch die Buchhandlung in Firma P.
2R. Weber Verlag. Berlin SW . 68. hollmannsiratze 9, zum Preise
von 40 Pfennig zu beziehen.

Weihnachtssorge.
Wir sorgen und denken
Der Brüder im Feld.
Sie werden nns schenken
Den Frieden der Weit.

Sie kämpfen und bluten.
Sie leiden den Tod.
Wir danken den Guten,
Den Helden in Not . —

Das Christkindlein schwebet
Jn 's feindliche Land
Und Weihnachtsdust anbet '.
Der Deutschfrauen Hand.

Kolb.

S

WrmdmtM»
iiiib Mcuittai ■

werden Isfort fachmännisch ouS-
Srfiihrt 38S(j
St' kol Kutjabr . Hintergasse.
Empfehle meine nur ietvst-

verlerttaten Vürstevwaren.
Gebrauchte Gchirwe stets

zu haben.

Lchöne

490a

empKeblt
Kunst u HandelKgärt.

Sack,
Wllhelmslrake.

▼srieiht ein zarte * reise * Gesicht, vorige», jugendfrische * Aussehen
und ein blendend »chöner Teint« —- Alle* die* erzeugt die ecute

Steckenpferd Seife
(die beste Lüie »aaHch*etle ), von  Bergmann & Co., RadebeuJ,
& Stück 60 Ptg. Ferner macht dar Creain „ Dada " (Lilitmniich*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Plg-

€ffien kühnen Sprung machte am Donnerstag nachmittag im
kauptbahnhof eine stuh aus einem fahrenden Viehwagen. Sie blieb
ruhig auf dem Bahnkörper stehen, üeß ihr „Muh " ertönen und
wunderte sich anscheinend selbst darüber , daß alle vier Bein« h-il-
geblieben waren , vann ließ sie sich an ihren wagen führen, um
wieder eingeladen zu werden.

fc. Ord. Das Kriegsgefangenenlager  auf dem Trup«
«enübungsplatz Orb wird binnen kurzem mit Gefangenen bei
werden. Vorläufig ist ein Lager in den verlassenen Orten Willbach
und Lettgenbrunn eingerichtet worden . Beide Lagerstellen enthal¬
ten dreißig Baracken, in denen 3000 Gefangene untergebracyt wer
den.

SeitgemStze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)'

«Deutsche wacht ".
Da darf das Schwert nicht rosten. — geführt von deutscher Hand.
Im Westen wie im Osten — blutroter Feuerbrand . —
Die ganze Welt verhetzte - der Brite lügenhaft . —
Jedoch er unterschätzte— des deutschen Volkes Kraft —

Wer denkt es zu verderben.
i Hat Deutschland nicht gekannt.
1 Wir siegen oder sterben

Fürs teure Vaterland ! —

Im Westen wie im Osten — zerschellt der Feinde Macht,
Fest steht auf ihren: Posten — die treue deutsche Wacht!
Schon manchen Sturm erstritten — hat sie in Sturmeswehn
Ob Russen, Franzen , Briten — auch mit den Belgiern gehn. —

Ob sie auch Freunde werben —
Am fernsten Jnselstrand ! —
Wir siegen oder sterben
Fürs teure Vaterland ! —

Im Westen wie im Osten — braust wild die Völkerschlacht,
Und mogs viel Opfer kosten, — sie werden gern gebracht!
Wie Hermann einst Legionen — des Varus schlug mit Wucht,
So schlagen wir Millionen — auch heute in die Flucht ! —

Wir sind des Armin Erben,
«, Stolz geben wirs bekannt.
< Wir siegen oder sterben

! Fürs teure Vaterland ! —
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Schnellste Anfertigung grosser Auflegen
von Kata.^sen . FestbUchcrn. Prospekten
etc etc . sowie sämtlicher Drucksachen In
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

Das

Preusslsche lotterle -EiJinahirie.

B. Liiihs
Physikalisch -Medizinische[eilanstalt

iaiz. Stetoirassg 45
vis-ä-vis vom Warenhause Tietz.

Sp̂ ialbeMl langwieriger LnflrBM Art
iSßl‘ Re8 **»keker - , Niere *»-

SPirLkAMU«KE- ) e id en , Wassersuciit»
Fettsucht.

Cnnololbnr hü ! ■ HttU <leldeia , trockene und
d|JSbIflliUU UCl . nässende Flechten,Gesicntspickel,

Nasenröte, Furunkulose, Beingeschwüre.

<?ni3?faÜKir Etpi■ Geschlechtsleiden»
t*|l)5blSiiAiul Mbl . tusche u.chron'sche auch veraltete

Harariihrenlelilen , Ausflüsse b. Frauen, Unter¬
leibsleiden, Vorsteherdrüsencntzündung, Samenfiuss,
Nervenzerrüttung, Mannesschwäche, Folgen jugend¬
licher Verirrungen. _

cno ?i9lknr koi ■ Bruchleiden , Leisten-,
LMLMMl «Kl . Schenkel-, Nabel-, Bauchbrüche

bei Erwachsenen und Kindern, ohne Operation, ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung.

Kvl * Lungen *e8deii , Husten,
ÜPKLIKWM «bl - Heiserkeit, Verschleim., Asthma,

Blutspeien, Nachtscnweisse, Bronchial-, Hais-, Nasen-,
Rachen- und Lunten*artarrh.

TnosiMNk ' ftöl ■ TMbe *‘kwl « S *% Lungen-,
Lut*  j< DOC hen-, Hai' t-und Gelenktuber¬

kulose, Fisteln, Geschwüre, OrnBeu -LeW «« ,
hkrofaliBft * _

CiiD7ia!kiir hei * Rtieumatisimiis , Muskei-
■ und Gelenkrheumatismus, Gicht,

Ischias, Hexenschuss, Gesichtsschmerzen, sowie alle
Arten Nervenschmerzen.

^ltP7f2)ikur feßl* Nerven lei den *:
apCfelutnui »bi . nervöse. Verdauungsstörungen,

Herz-, Schlaf- und Gemütsstörungen, kramplartige
Zustände (Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib-
krampr). _

^iwlüslklir hpl * Mauenleidea » © arm-
LPLLiauuu um. ltslde | lt  GaiieiiNteiite-

leitieu usw.
An Diagnostischen Hiltsmittei kommen z. Anwendung:

Mikroskopische und eiternl »cne
Urin -, Sputum - und Stuhl -Untersuchung.

Blntuutersuclinng. RöDtgenuntersnchüDg.
Kurleiter:

Ar . med . Wagner , B . Langen,
Arzt. Heilkundiger.

Sprechstunden :
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr, Sonn- und Feiertags

von 9—1 Uhr.

BrtetHebe tnfraeeti werden sofort erledigt
KsesaeSte »ach nach »««wärt ». 323a

^ Als

hervorragende deutfohe ErzeugnilTe
empfehlen wir:

Kakao
Schokolade
Napolitains

I Safme- , Mildi», Nuß - und Vanille-
| Schokoladen
^ Jungdeutfdiland ^Schokolade
^ Hafermalzkakao Sf
❖ llllllllllllllll!lilll!!llllllllilllllllllllllllllli!llll!llllll!llllllllll!lllllllll!l!llllllll!l!!!lll!l!il!lllllllllllllf
^  IIMIMMmillllltttllllllllllMlllimiHIIMIimilHIIIItllllHIIIIIIIIilllMIIIIIIIIIUlllllllllllllllllllllimiUMtlll

^ David Söhne ,Aktiengefenfcfiaf
❖ Kakao»u.Schokoladenfabrik,Halle a.S

Henkel s Bleich - Soda
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